Conzelmann/Lindemann § 40 Die Offenbarung des Johannes

1. Gliederung und Inhalt

1,1-20

Einleitung
1,1-3

Vorwort: Offenbarung J.C. an Johannes

1,4-8

Briefl. Präskript an die sieben Gemeinden in der Asia mit christologischer Doxologie

1,9-20

Beauftragungsvision (V.19: Schreibbefehl)

2,1-3,22

Sieben Sendschreiben

Parallel aufgebaut (Schreibbefehl; Botenformel; Hauptteil mit Lob und Tadel; Überwinderspruch) an: Ephesus; Smyrna; Pergamon; Thyatira; 

Sardes; Philadelphia; Laodizea

4-22,5

Die Visionen
4,1-5,14

Thronsaalvision: Gottesschau und Übergabe des versiegelten Buches

6,1-8,1

Sieben-Siegel-Vision: apk. Reiter und Ruf der Märtyrer nach Gericht, Zwischenstück: Errettung der 144.000 (Kap. 7)

8,2-11,19

Sieben-Posaunen-Vision: Katastrophen und Wehe-Rufe; Zwischenstück: Engelvision und zwei Zeugen (10,1-11,14)

12,1-14,20

Die Gegner Gottes und der Gemeinde und die Ankündigung des Endgerichts: Die Frau, das Kind und der Drache; das Tier 

aus dem Meer; 666; Lamm und die 144.000

15,1-16,21

Sieben-Schalen-Vision

17,1-19,10

Gericht über die Hure Babylon und Lobpreis Gottes angesichts ihres Falls

19,11-22,15
Christus als Richter; 1000 jährige Reich; Vernichtung des Teufels; Auferstehung der Toten; Der neue Himmel und die neue 

Erde; das himmlische Jerusalem

22,6-21

Buchschluss



2. Das Problem der literarischen Gattung

1) Gehört zwar in die Nähe der jüd. Apokalyptik, jedoch bestehen Unterschiede, da sie nicht pseudepigraph ist und sich auf eine Figur ferner Vergangenheit zurückführt, die dann die Geschichte deutet, sondern es geht dem Verfasser um die von innen und außen bedrohte Gemeinde (aktuelle Situation in Kleinasien in den Sendschrieben) und um die Zukunft, in der Gott die feindlichen Mächte überwindet. Johannes scheint sich eher als Prophet verstanden zu haben, so der Berufungsbericht und die verwandten Botenformeln.

2) Apk ist als Mitteilung übernatürlicher Offenbarung gekennzeichnet, jedoch weisen das Präskript und die Sendschreiben auch die Gattung des Briefes hin. Im großen Visionenbericht schildert der Erzähler („ich“) die Ereignisse, in die er mehrfach direkt einbezogen ist (5,4; 10,2ff; 17,3). Apk ist keine literarische Apokalypse (wie Dan oder andere jüd. Apokalypsen), jedoch auch kein Brief, sondern ein Visionsbericht, der sich tlw. der Briefform bedient.

3. Verfasserfrage. Sprache

1) Johannes (1,1.4.9; 22,8) scheint den Adressaten unter diesem Namen offenbar bekannt. Da keine Identifikation mit einer geschichtl. herausragenden Gestalt erfolgt, dürfte der Name „echt“ sein. Die kirchl. Idendifikation mit dem Verfasser des Ev. (und der Briefe) kann aufgrund inhaltlicher und sprachlicher Differenzen ausgeschlossen werden.

2) Sprachlich gibt es viele Besonderheiten, auch wenn es Fehler in Syntax und Grammatik gibt, hat der Verfasser das Griechisch gut beherrscht und bewusst stilistisch gearbeitet. Sehr oft begegnen auch Semitismen (2,26; 6,8).

3) Hymnische Stücke sind charakteristisch für den Apk (4,8.11; 5,9f.12.13; 7,10.12; 11,17f; 12,10-12; 15,3f; 19,1f.6-8), ob diese einen gottesdienstlichen Bezug haben ist umstritten. Mehr spricht jedoch dafür, dass sie selbst gebildet wurden, da sie sehr kontextbezogen sind.

4. Theologische Tendenzen

Die Apk ist eine Offenbarungsschrift, die ihre Adressaten über Gegenwart und Zukunft informiert aus der Perspektive dessen, der beides „gesehen“ hat (1.19; 4,1; 22,6). Dabei zeigen sich unterschiedliche Akzente:

a) In den Sendschreiben urteilt Christus, der die Briefe diktiert, über den jeweiligen Zustand der sieben angeredeten Gemeinden, dabei erweisen sich die Briefe so als Akte unmittelbaren prophetischen Redens, als einzige Texte dieser Art im ganzen Neuen Testament.

b) In den Visionsberichten ab Kap. 4 wird die gegenwärtige und unmittelbar bevorstehende Geschichte als die Geschichte des Endes geschildert; dabei sind die Schilderungen z.T. sehr konkret, z.B. der Wucher beim Getreide (6,6). Jedoch stehen Drohungen und Warnungen auch Trost und Verheißung (144.000 Versiegelten aus Israel und die unzählbaren Scharen der Erwählten aus allen Völkern).

c) Besonders in den Kap. 12 und 13, sowie 17-19 wird die geschichtliche Konkretion besonders deutlich (es geht um das röm. Reich, aber auch den Zusammenbruch von Handeln Wirtschaft und Kultur).

d) Massiv apk. Denken liegt in Kap. 20 vor, dort stehen die Bericht vom 1000jährigem Reich, der Totenauferstehung, des Endgerichtes, sowie der neuen Schöpfungen und des himmlischen Jerusalems.

( Das Ziel der Apk ist es, Festigkeit zu vermitteln: Die Not der Gegenwart kann bestanden werden, weil das Ende nahe ist und weil es bekannt ist; zugleich wird damit den Adressaten Mut gemacht, Widerstand gegen das totalitär erlebte röm. Reich und gegen Irrlehrer zuleisten.

e) Es ist ein klar christlicher Text und kein retuschierter jüd., da die Christologie sehr deutlich hervortritt und fester Bestandteil des Textes ist. Verfasser ist zwar ein Judenchrist, jedoch fordert er nicht die Einhaltung des Gesetzes von den Heiden, und Christi Erlösung gilt allen Völkern (5,9; 7,9ff).

f) Die Historie Jesu wird nur in dessen Tod und Erhöhung erwähnt (1,5). Die Vergangenheit interessiert sowohl in Bezug auf Christus als auch Kirche und Israel nicht, obwohl sehr viele Anspielungen auf AT vorliegen, finden sich keine wörtlichen Zitate.

5. Zum religionsgeschichtlichen und zum hermeneutischen Problem

a) Religionsgeschichtliche Besonderheiten finden sich vor allem in den beiden starken mythischen Kap. 12 und 13. So gibt es das Bild der Himmelskönigin, deren Sohn vor den Nachstellungen des (Chaos-)Drachen durch Gott selbst bewahrt wird (12,1-6). Die Frau symbolisiert die Kirche, die verfolgt wird. Außerdem die Vorstellung von Leviathan und Behemoth, die Einzelheiten (etwas die zehn Hörner) stammen aus Dan 7. Diese Mythen werden zeitgeschichtlich interpretiert (Mittelmeer, röm. Reich, Herrscherkult).

b) Apk dient immer wieder zur Berechnung des Weltendes u.a., jedoch wurde dabei der Text nicht ausgelegt, sondern nur auf eine Situation angewandt. Es ist davon auszugehen, dass der Verfasser durch seine Darstellung die Gegenwart verhüllte, jedoch steckt hinter den mythischen Figuren auch ein eigener Sinn, der über den zeitgeschichtlichen Bezug weist.

c) D.h. die Auslegung ist wie bei anderen Texten. Was wollte der Verfasser vermitteln? Wie ging er dabei vor? Die Apk will den Adressanten eine Hoffnung auf Gottes Zukunft angesichts der Schrecken der Gegenwart vermitteln, dieses muss nicht als falsch verstanden werden, nur weil die Geschichte weiter gelaufen ist.

6. Zeit und Ort der Abfassung

Wegen der Märtyrer in 6,9-11 wird oft Domitians Regierungszeit (81-96) angenommen, da man unter diesen Tyrannen auch Christenverfolgungen annimmt. Jedoch gab es einen Herrscherkult, den die ChristInnen verweigert haben könnten (13,8.15). Die Legende vom wiedergekommenden Nero (nero redivivus) könnte Hintergund für Apk 13,3; 18,8 sein und wird auch oft spekulativ auf die Zahl „666“ bezogen (13,18). Sie war bis in die Zeit Trajans verbreitet.

Abfassungsort ist wahrscheinlich irgendwo in Kleinasien, Gefangenschaft auf Patmos (1,9) als Abfassungsort unwahrscheinlich, aber sonst durchaus möglich.

